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Im Mittelpunkt dieses Beitrags steht die Zusammenfassung der Doktorarbeit: “Die Lexik mit dem semantischen Merkmal ‚Emotionalität’ der deutschen und der makedonischen Gegenwartssprache“ und die Untersuchung der emotional wertenden Lexik beider Sprachsysteme mit einem kontrastiven Sprachvergleich. “Die Lexik mit dem semantischen Merkmal ‚Emotionalität’ der deutschen und der makedonischen Gegewartssprache“ wird als Doktorarbeit an der Philologischen Fakultät „Blaze Koneski“ in Skopje verteidigt und die Untersuchungen dieser Arbeit werden am Institut für deutsche Sprache in Mannheim – BR Deutschland,  durchgeführt. In der vorliegenden Arbeit werden die lexikalischen Einheiten die Emotionalität ausdrücken, von verschiedenen Gesichtspunkten – semantischen, textuellen, sem-strukturellen, psycho-linguistischen – aus, betrachtet. Das Feld dieser sprachlichen Einheiten ist ziemlich breit und umfasst die Lexeme bzw. die sprachlichen Einheiten, wie z.B.: Begeisterung, Freude, Fröhlichkeit, Glück, Glückseligkeit, Heiterkeit (1+2), Spaß, Vergnügen, Wonne, Zufriedenheit, begeistert, beglückt, erfreut, entzückt, freudig, froh, fröhlich, glücklich, heiter, lustig, selig, vergnügt, zufrieden, beglücken, (sich) freuen und viele andere. 


Der Untersuchungskorpus umfasst die deutschen und die makedonischen sprachlichen Einheiten mit emotionaller Bewertung. Zur emotional-wertenden Lexik sind also zuallererst diejenigen Wörter zu zählen, in deren Bedeutung eine emotional-wertende Komponente vorhanden ist. Das sind sprachliche Einheiten mit fester Emotionalität, d.h. sprachliche Einheiten, deren Emotionalität nicht vom Kontext, von einer Situation oder von der subjektiven Verwendung abhängt, sondern als ein unentbehrliches Element ihrer Bedeutung gilt. Das kategorial-semantische Corpus dieser Einheiten hat eine deutlich ausgeprägte anthropozentische Natur. Das bedeutet, dass sich alle von den emotiv – wertenden Einheiten gebildeten semantischen Typen auf die Sphäre des menschlichen Daseins beziehen. 

Die Begriffe, die zur Analyse und zur Beschreibung der semantischen Kategorisierung menschlicher Emotionen erforderlich sind, sind auch zweifacher Natur: Einerseits beziehen sie sich auf den Bereich der Psychologie, z.B. ``Emotion``, ``Emotionalität``, ``emotional`` uzw., anderseits werden sie aus linguistischer Sicht betrachtet. Der Begriff emotiv hat denselben Sinn wie der Begriff emotional, aber er wird nur in Bezug auf die Sprache gebraucht. Die Emotivität wird als eine der Sprache selbst (d.h. immanent) anhaftende semantische Fähigkeit verstanden, welche es ihr (der Sprache) ermöglicht, die Emotionalität als Fakt der Pshyche durch sprachliche Mittel auszudrücken und diese in der Semantik der sprachlichen Einheiten zu festigen (vgl. Fomina S. 1999). 


In der vorliegenden Arbeit hat die Autorin die Grundprinzipien zur Beschreibung der semantischen, textuellen, sem-strukturellen und psycholingustischen Analyse der Einheiten auszugearbeitet. Ihre kategorialle und semantische Ungleichartigkeit (Heterogenität), die Unterschiede in der Semantik und der Struktur, ihre stilistischen und funktionalen Verschiedenheiten erweisen sich als Gegenstand spezieller Untersuchungen, deren Ziel die vielseitige Analyse der emotional-wertenden sprachlichen Einheiten als besonderes Mikrosystems im gesamten Vokabular der deutschen und der makedonischen Gegenwartssprache ist.


Diese Arbeit befaßt sich mit der Problematik der Bedeutungsbeschreibung inhaltsverwandter sprachlicher Einheiten. Am Beispiel des Sinnbereichs Emotion werden die für das Deutsche und das Mazedonische geltenden inhaltlichen Strukturen dargestellt. Dabei wird in deutlicher Abgrenzung zu klassischen Feldstudien versucht, eine sowohl paradigmatisch als auch syntagmatisch ausgerichtete Analyse auf der Grundlage von Texten vorzunehmen, bei der die kommunikativen Funktionen ebenso Berücksichtigung finden wie semantische Aspekte. Die Arbeit setzt sich das Ziel, ein Bild der konkreten Sprachverwendung zu zeichnen, um die Ergebnisse für die Fremdssprachendidaktik sowie die zweisprachige Lexikographie und die Übersetzungswissenschaft nutzbar machen zu können.

Das Wesen der linguistischen Auffasung der Kategorie der Emotionalität (auf der Ebene der Sprache) besteht also darin, dass die Emotionalität dem Wort selbst eigen ist und in seiner semantischen Struktur in der Art der emotional-wertenden Komponente repräsentiert wird. Emotive und wertende Komponente sind nicht gleichzusetzen, da sie auch auf verschiedene Kategorien der realen Wirklichkeit (vom Standpunkt oder Ontogenese aus) beziehen und zwar auf Emotion und Wertung. Unter emotive Komponente ist ein linguistisches Gebilde zu verstehen, welches irgendein Gefühl oder irgendeine Emotion manifestiert und als eines der Elemente der Wortbedeutungsstruktur auftritt. Unter wertende Komponente ist ein linguistisches Gebilde zu verstehen, welches eine positive oder eine negative Wertung manifestiert und als eines der Elemente der Wortbedeutungsstruktur auftritt.

Es sei vorweggenommen, dass die Auffassung von Gefühlen (bzw. in meist synonymer Verwendung: Emotionen, Affekte) als eigenständiger und wissenschaftlich definierbarer Gegendstandsbereich nicht unumstritten ist. Die Autorin definiert die Gefühle als psychischer Erscheinungen, als Begleiterscheinungen oder Resultate der Erkenntnis und sie verweisen auf einen relativ schnellvorübergehenden Aspekt der Beziehung des Menschen zu Ereignissen, Handlungen oder Objekten. Emotion ist ein komplexes Interaktionsgefüge subjektiver und objektiver Faktoren, und der Begriff Emotion verweist auf einen Prozess, der aus mehreren Komponenten zusammensetzt wird (subjektives Erleben, kongnitive Prozesse, physiologische Prozesse und Verhalten). Es handelt sich um ein multikomponentielles Emotionskonzept. 


Mit Hilfe von der durchgeführten Analyse ist es die Autorin zur Erkenntnis gelangt, dass es nicht zweckmäßig ist, emotionale und wertende Komponente wie voneinander unabhängige Wortbedeutungselemente zu betrachten, da sie untrennbare Zusammenhänge zwischen Emotion und Wertung auf der Ebene der Wirchlichkeit aufweisen. Die emotional-wertende Komponente ist das Resultat der Widerspiegelung des Zusammenwirkens von Emotion und Wertung, wobei Emotionen als psychisches Verhältnis eines erlebenden Subjekts zur Außen und Innenwelt zu verstehen sind, und Wertungen als Ergebnisse dieses Prozesses. Auch Ruth Schneider (1975) setzt sich mit der Klärung des Verhältnisses zwischen Wertung und Gefühlswert auseinander. Sie betrachtet sowohl Wertung als auch Gefühlswert als Ausdruck der subjektiven Seite im Wiederspiegelungsgeschehen, als Resultate wertender Stellungsnahmen zum wiederspiegelten Objekt. Wertung und Gefühlswert haben, nach Schneider R., ihre gemeinsamen Ursachen in den Bedürfnissen und Interessen sowie den darauf basierenden Normvorstellungen des historisch-konkreten Subjekts und stimmen in der Regel auch in einer polaren Ausgerichtetheit überein. Sie unterscheiden sich jedoch durch die Art ihres Zustandekommens und ihre spezielle Ausprägung voneinander. ``Während sich die Wertung vornehmlich als eine rational bestimmte, bewusste Stellungnahme des Subjekts zum Objekt der Widerspiegelung erweißt, ist der Gefühlswert insbesondere Ausdruck des inneren, neigungsmäßigen Erlebens dieser wertenden Stellungsnahme`` (Schneider 1975: 167). Ebenso wie Wertung und Gefühl in allen Widerspielungsprozessen in einem korrelativen Verhältnis zueinander stehen, sich gegenseitig durchdringen und kaum voneinander zu isolieren sind, treten, so R. Schneider, Wertungskomponente und Gefühlswert gewöhnlich gemeinsam und auch in der gleichen polaren Markierung auf.

Nach einer Auseneinandersetzung mit grundsätzlichen Problemen in Bezug auf die Beschreibung sprachlicher Bedeutung sowie deren Strukturierung galt es, eine unserer Zielsetzung angemessene Methode zu entwickeln. Sprachliche Einheiten erscheinen in der Regel nicht isoliert, sondern eingebettet in Kontexte, wo sie jeweils eine bestimmte kommunikative Funktion erfüllen und dabei in unterscheidlichen syntaktischen Konstruktionen un Syntagmen auftretten. Die unterschiedlichen Einheiten des Sinnbereichs Emotion können verschiedene Funktionen erfüllen und dabei in unterschiedlichen syntagmatischen Verbindungen auftreten. So fungiert z.B.: Freude in dem Syntagma Freude und Leid als abstrakter Begriff der Gefühlswelt, der eine angenehme innere Empfindung bezeichnet; in die Freude des Lebens ist Freude auf ainen konkreten Inhalt reduziert und nimmt so auf eine bestimmte ``Freude`` Bezug; das Adverbial vor Freude zeigt in Verbindung mit Verben an, dass eine Person aus dem Zustand der ``Freude`` heraus handelt; das Funktionsverbgefüge jmdm. Freude machen beschreibt das `Freude bewirken` bei einer Person, und Tanzen macht mir große Freude dient der emotionalen Bewertung des Tanzes.

Für das Sprachenpaar Deutsch-Mazedonisch können hier über kategorematische Grenzen hinweg und verschiedene Äquivalenzbeziehungen als mehr oder weniger regelhaft gelten. Im Zusammenhang mit diesen Beschreibungen sind entsprechende Schlussvolgerungen gemacht. Emotional–wertende Lexik der Deutschen und Makedonischen Gegenwartssprache ist durch das Vorhandensein einer Menge von Untertypen charakterisiert, deren Entstehung durch die Vielfalt von menschlichen Emotionen determiniert wird. Die Rolle der emotional-wertende Lexik der Deutschen und Makedonischen Gegenwartssprache im gesamten Lexikon der Sprache ist gross und bedeutend. Diese Arbeit stellt die Grundprinzipien für ein umfassendes und breites Projekt der linguistischen und wissenschaftlichen Untersuchung der deutschen und der makedonsichen sprachlichen Einheiten.

Vor dem Hintergrund dieser Ergebnisse werden die im Bereich der zweisprachigen Lexikographie herrschenden Defizite besonders deutlich. Zweisprachige Wörterbücher enthalten kaum alle für eine Übersetzungsentscheidung notwendigen kontextuellen und textuellen Aspekte. Mit der vorliegenden Arbeit könnte gezeigt werden, dass bei der Wahl eines Übesetzungsäquivalents vor allem auch die auf Textebene vorliegende kommunikative Funktion zu berücksichtigen ist, die oft von der syntaktischen Konstruktion oder dem sprachlichen Kontext abhängt. Doch zeigt ein Blick in zweisprachigen Wörterbüchern, dass hier meist zu wenig danach differenziert wird, welche kommunikativen Funktionen eine zu übersetzende Einheit im sprachlichen Handeln  erfüllen  kann und welche Äquivalente dafür jeweils zur Verfügung stehen. 

Der vorliegende Beitrag kann als Modell der inhaltlichen Beschreibung sprachlicher Einheiten vor dem Hintergrund der konkreten Sprachverwendung gesehen werden, bei dem die kommunikativen Funktionen gleichermassen berücksichtigt werden. Ein solches Vorgehen eralubt es, unterschiedliche Verwendungs- und Bedeutungsmöglichkeiten auf Textebene zu erfassen und zweisprachliche Äquivalenzbeziehungen für je bestimmte Kontexte und kommunikative Funktionen aufzuzeigen. Untersuchungen zu anderen Sinnbereichen, die nach der hier vorgeschlagenen Methode vorgehen, können weitere, wertvolle Ergebnisse für das Arbeiten im Bereich der Fremdsprachendidaktik und der zweisprachigen Lexikographie liefern, von denen auch die Übersetzerpraxis profitieren würde.
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